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Schwestern und Brüder 1im Herrn!

e1m Hören des Wortes Gottes, das uns heute verkündet wurde, habe ich
miıch einem INATUC| nıcht entziehen können: Te lexte enthalten irgendwıe
e1in Element der Gewaltsamkeıt:

1mM Evangelium Jesus den Banden des Blutes nıcht 1LL1UI den Vorrang des
Wıllens des Vaters entigegen, sondern erkärt diesen als absolut:;:

In der Lesung 4A dem uch Jeremiıa beschreıbt der Prophet, WIEe Gott sıch
seiner bemächtigt hat GT hat ihn gepackt und überwältigt, und WCNN CT AUS-

weıchen wollte, 1eß C: ıhn keıine uhe finden Wal ıhm, als brenne eın Feuer
In seiInem Herzen;

In eiınern rıe die Phılipper sagt der Apostel Paulus, daß CT eiıinen
Schlußstrich unter se1ne Vergangenheıt SCZOSCH hat und S1e als Unrat ansıeht,
und das, weiıl VOon Chrıstus ergriffen worden ist
In diıesen Worten, dıe uns vorgetiragen wurden, ist eweıls eIwas enthalten, das
den Menschen auIwu und erschüttert. Als Worte, dıe VO  = (jott kommen,
sSınd S1e Tür jeden Gläubigen wichtig, doch sınd S1e darüber hınaus besonders
gee1gnet, ber das Zeugn1s des gottgeweıihten Lebens achdenken lassen,
das nıchts anderes ist als das en der Jünger Christi In der Dımension Se1-
1ICT Radıkalıtä und Totalıtät.

Diıe Worte Jesu 1mM Evangelium bringen In einer fast unhöflichen Schrofftfheit
Jenseıts en WEe1TelIs ZU usdruck, Wäas für iıhn gılt

1C. dıe an  € des Blutes menschlıch o1Dt CGS nıchts Stärkeres sondern der
Gottes und se1lne Erfüllung UrCc den Menschen.

Der des Vaters ist das Wesen der Sendung Jesu. Als In dıe Welt eIN-
trıtt, Sagı GT. „Ja, ich komme steht CS ber mıch ıIn der Schriftrolle
deiınen ıllen, Gott, tun  . © 10, Z Auf dem Höhepunkt SseINESs Öffent-
lıchen Wırkens rklärt A „Meıne Speılse ist C5S, den ıllen dessen tun, der
miıch esandt hat, und Sse1n Werk nde führen“ (Joh 4, 34) Und 1M Au-
genblıc der rößten Versuchung betet „Nıcht, Wäas ich will, sondem Was du
willst, soll geschehen‘“ (Mk 14, 36)
Der des Vaters bıldet auch den Kern des Lebens des Glaubenden Er ist
der nruf, der iImmer ıIn selinem gegenwärtıg ist. Und WECNN INa VO

„Wiıllen des Vaters‘“ sprıicht, ann spricht Ianl VOoNn einem wohlbekannten Wiıl-
len, hat doch selinen Nıederschlag, WIE besser nıcht se1n könnte, iın den
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ehn (Geboten gefunden und, WIe CS überzeugender nıcht klar se1n kann, ın
dem der 1e@ Der des Vaters zielt Sanz und gal und anders
könnte Sal nıcht se1ın auf das, Was Tür den Menschen gut ist Es ist eın schöp-
ferischer ılle, en ılle, der das en will, für das der ensch geschaffen
worden ist. Wenn INan VO „Wiıllen des Vaters“ spricht, SCHI1e das aber auch
e1n, daß Cr eın voll VOI Geheimmmntıissen ist, der auf nıcht vorhergesehenen
egen nıchterahnten Zielen Nur das we1ß Man, daß Cr Wege und
J1ele geht, dıe das Zeichen des Kreuzes tragen.
DiIie ntwort des gottgeweihten Lebens ist eın unbedingtes Ja einem sOol-
chen ıllen In der Freude darüber, daß INan siıch VOIN Chrıstus IN-
LCH weı1ß als Bruder und Schwester, Ja als Mutltter: In Banden des Lebens,
die nıcht Sind.

DıIe Lesungstexte AaUs dem Buch Jeremina und dem Phılıpperbrief bıeten uns

scheıint MIr Z7We]l anschaulıche vorbildliche Umsetzungen der Worte des
Herrn.

Der Prophet Jeremıa erlebt dıe relıgÖöse und polıtısche Verwirrung se1ines
Volkes und steht mıtten In ihr. DiIie erufung, die wWe ıhm schon 1M Mutltter-
SC hat zute1ıl werden lassen, hat ıhn In eıne verzweıfelte Lage gebracht:
Seine Botschaft stÖßt 11UI auf Zurückweıisung und ohn „Zum Gespött bın
ich geworden den SaNZCH Tag, eın jeder verhöhnt MI1IC we aber hat iıh
VOoON außen mıt unwiıderstehlicher Ka epackt: „Du ast miıch epackt und
überwältigt.‘ Und ll CI sıch dem Wort des Herrn VECISaALCNH, spurt ın SeL-
”nerm Inneren eın Feuer, das CT nıcht ertragen annn Wal CS mIr, als brenne
ın meınem Herzen e1in Feuer, eingeschlossen meınem Innern. Ich quälte
mıich, CS auszuhalten, und konnte CS nıcht. Er ist In den chmerz einge-
taucht, daß CT den Jag verflucht, dem se1ıne Mutter ıhn geboren hat (vgl Jer
20, 14) ugleı1c| ist aber VONN eıner Ta umhüllt, dıe stärker ist als und
dıe ıh gleichsam betäubt „du ast miıch betört, Herr, und ich 1eß miıch
betören“, S1e nötigt ıhn, seıne Sendung eriullen we ist se1In Schicksal
Von der Ta (Gjottes GT sıch überwältigt, äßt sıch VON ıhm tragen.
Diıese Erfahrung, ensch (jottes se1n In eiıner ungläubıgen Welt, dıe iıhre
Wege geht, dıe nıcht dıe des Herrn sınd, ist auch dıe Erfahrung der (Gründer
und vieler großer, Ja, prophetischer Gestalten rer rden, Kongregationen
und Instıtute, verehrte Patres und Brüder. Oft VO polıtıschen und sozlalen
eschehen hın und her geworfen, manches Mal nıcht verstanden und VeCOI-

WE auch nıcht W1e Jeremila geschlagen und ıIn den TeC einer Z
sterne geworfen, en S1e ohne Furcht dıie Botschaft Gottes hochgehalten,
en S1e sıch In der Erfüllung iıhrer ufgaben verzehrt und das nıcht 1UT 1mM
Bereıch des eistlıchen WEeNnNn auch prımär In dıesem, sondern auch 1Im Be-
reich des Sozlalen. Und WENNn dıe Umstände verlangten, auch 1m Bereıch
des Politischen

Dies und nıchts anderes ist dıe Berufungv der Ordensleute auch iın der heu-
tıgen Welt Und wıird auch 1mM nächsten Jahrtausend SEe1IN; der Kırche und
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In der Welt Männer Gottes se1InN, dessen Wort In ihren Herzen WIe ein Feuer
brennt. Denn, heute WIEe IMOTSCH wırd der ensch, der VO  e Gott enn der
gottvergessen Ist, verloren se1ın und das nıcht 11UT nNnier dem Aspekt des He1-
les

uch der Paulustext spricht VON der ErTfahrung des Apostels, daß se1n em
UrCc!| eın unverbrüchliches Band des Lebens mıt (Gott gekennzeıichnet ist, DC-

mıt der Person Jesu Christı, dessen Apostel Jetzt ist.
Im en des postels Paulus o1bt CS eınen außerst schmerzlichen TUC| Er
wurde dadurch verursacht, daß ZUI1 Erkenntniıs Jesu Chrıstı kam, dıie es
übertrifft Seinetwegen ist CI bereıt SCWCSCH, es aufzugeben, CI hält Tür
Unrat Was damıt gemeınt SL, ist bekannt Er ist In seinem eigenen olk en
Fremder geworden. Z/u der Erkenntnis Chrıstı ist Paulus aber nıcht dank e1gE-
1CT Weısheıt gelangt, vielmehr ist iıhr elangt, we1l VOoO  — Jesus Chrıstus
ergriffen worden ist. Und 1U  — o1bt CS 1Im en des Paulus eın Jel Und
das ist wıederum dıie Erkenntnis Chrısti „Chrıstus ıll ich erkennen.“ Des-

o1bt CS In ıhm em Streben danach, „weıl auch ich VO  — Chrıistus Jesus e_

orılfen worden bın  66

Chrıstus Ist also 1mM en des Paulus der Anfang, Chrıistus ist das 1el und
ZWAaT Chrıstus 1MmM Geheimnıis se1neses und selner Auferstehung. Wırm

gehört: „Chrıstus 111 ich erkennen und dıe aCcC seliner Auferstehung und
dıe Gemeinschaft mıt seinen Leıden; se1n 10od soll miıch prägen.”
Unter den Worten des Apostels Paulus, dıe WIT gehört aben, ist eıne Formu-
herung, dıe mıch mehr als andere anspricht, weıl S1e dıe Dynamık ZU Aus-
TUC! bringt, dıe Christus ın se1ln en gebrac hat „Eınes Lue ich Ich VCI-

WädsS$ hınter mIır 1egt, und strecke miıch ach dem dUS, Was VOT MIr ist“‘
Hıer ist scheıint mMIr eın psychologısches Grundgesetz 1INSs Wort gebracht,
das Wäas dıie unbedingte Orlentierung iıllen des Vaters erı ulls mıt
Christus verbindet: WIT mMUussen uns VON em fre1 machen, Was Vergangenheıt
ist und nıcht der Erkenntnis Chrıstı 1eNI11C Ist, und uns ach dem ausstrecken,
Was VOT uns 1egt, ach der Zukunft Der Christ ist der ensch der Zukunft
IC aber irgendeiner Z/ukunift, dıe schon bald wıeder alt und uberho se1ın
wırd WIe dıe Vergangenheıt, sondern der Zukunft, dıe dıe Auferstehung der
Toten ist „Das 1e] VOT ugen, Jage ich ach dem Slegespreis: der 1mm-
iıschen erufung, dıe (Gott uns In Christus Jesus schenkt“‘ Nur der Raum des
Göttlichen g1bt dem Menschen se1ıne Perspektive, und 1LLUT VO auferstande-
1CH Chrıstus her kommt ıhm dıe Ta für dıie Verwirkliıchung des Men-
schen

In unNns Christen g1bt C6c5S oft lassen SI1e uns bekennen eın Z/ögern, ber dıie
zukünftige Welt sprechen. Es ist In der lat WAas Fremdes, Ja, Befremd-
lıches für die heutige Welt, dıe ihrer SkepsIis, Ja, ihrem DO nıcht selten
verhu USGTUC| g1ibt nıcht wen1ger als dıe Weılsen des reopags In en
el geht aber dıe zentrale Botschaft der Kırche el geht auch

das spezıfische Zeugnı1s der Ordensleute Im Lichte der Letzten ınge stel-
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len S1e eıne radıkale Infragestellung VO  — dem dar, Was nıcht auf dıe „hImm-
lısche erufung” zurückgeführt werden annn Das ist der Horıizont, auf den
dıe Gründer rer Gemeınmnschaften J© iın iıhrer Weıise dıe Menschen ıhrer Zeıt
hingewılesen en Das ist das Endgültige, das dıe Gültigkeıt jeder Inıtiatiıve
überprült, relatıviert, bıllıgt oder verwirtft. Das ist aber auch das, Wäds C1-

neutem Mut, Inıtıatıven 1m Diıenste des Menschen iın seinen realen
Nöten iImmer wıeder ansporn und leıtet. Das ist das ICl dessen der ensch
Von heute bedarf und der ensch VON INOTISCH. Der ensch des drıtten Jahr-
tausends nıcht mınder als der ensch In der Zeıt des Paulus

In dieser Dynamık daran ist nıcht zweıfeln werden viele Junge Menschen
auch In der Zukunft WIE dıe (GJründer In der Vergangenheıt WIE SIie JetzZt VeOI1-

ehrte Patres und Brüder bereıt se1n, iıhr en unverbrüchlıich Chrıstus
bıinden

Verehrte Patres und Brüder'!

SIe sSınd In dıesen agen ıIn ürzburg versammelt, das 100Jjährıge Bestehen
der erein1guneg Deutscher Ordensobern felern. S1e können mıt Dankbar-
eıt gegenüber Gott aut dıie VEL  CH hundert Tre zurückschauen und
auch mıt Dan  arkeıt gegenüber ren Vorgängern für all das, Was S1e UN-
sten der Kırche In Deutschland, zugunsten er Deutschen, Ja zugunstien des
SaNZCH Gottesvolkes auch Jenseı1ts der Grenzen Deutschlands mıt bewun-
dernswerter Großherzigkeıt In dem festen ewußtseıin ıhrer christliıchen Sen-
dung ewiırkt en

Be]l dem Bemühen der einzelnen Instıtute, einander zu helfen, damıt dıe Ta
des Jeweılgen Charısmas sıch voll entfalten kann, und be1l der gegenseıltıgen
Abstimmung 1mM Umgang mıt den Hauptproblemen, mıt denen sıch die en
geme1insam konfrontiert esehen en der Hauptaufgabe rer Vereılini-
SUuNg ist CS immer entscheiıdend SCWCSCNH, den ıllen des Vaters erfüllen,
den Menschen Gott und se1ıne Botschaft vergegenwärtigen, den verschle-
denen Generationen dıe einmalıge Ta mıtzuteılen, dıie Au dem Tod und der
uferstehung Jesu Christı erwächst.

Heute stehen dıe Instıtute des geweıhten Lebens VOT Herausforderun-
SCH, dıe bestimmt nıcht geringer se1n werden als dıe der Vergangenheıt. Das
Wort Gottes, das WIT gehört aben, wırd rer erein1gung SOWI1Ee den einzel-
1CN Instituten immer wıeder IC und Ta geben, sıch ihnen tellen

Die Vergegenwärtigung der Geheimnisse Christi, dıe WIT feıern, vermuıiıttle
nen diıese na
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